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trciuben. Die Herzblätter geben Küchengemüse. Eine in Sachsen gebaute Varie¬

tät , das böhmische Strunk - , Altenburgerkraut (L . o. xi-veers, wird nach
dem im August beginnenden Abblatten über 60 ein hoch . Die 10 ein dicken,

1,2—2,5 KK- schweren Strunke geben gespalten vorzügliches Futter , das im Winter

in Mieten nicht so leicht wie der Kopfkohl fault.
Am meisten sagt ihm milder Lehmboden zu , auf Sand - und Moorboden

gedeiht er unsicher . Stallmist - Düngung kann nicht stark genng gegeben werden.

Vor der letzten Hacke empfiehlt sich eine Chilisalpeterdüngung von 80—100 pro ns..
Der Kuhkohl wird im März , April in 60 ein weiten

Reihen auf das freie Feld gesäet oder aus einem
Samenbeete im Mai , Juni auf 30 ein im Quadrate

verpflanzt . Während des Sommers wird er 2 bis
3 mal behackt nnd behäufelt . Wenn die unteren
Blätter ihre lebhaft grüne Farbe verlieren , werden

sie abgeblattet und diese Ernte von Ende August
bis Ende Oktober wiederholt , sobald sich neue Blätter
aus den Blattwinkeln entwickelt haben . Der Riesen¬
kohl leidet nicht durch Frost , man kann ihn daher
auf dem Felde lassen und im Spätherbste und
Winter je nach dem Futterbedarfe am Boden ab-

F >g. IIS . Ricienlohl <Lrsssi0Ä > / >̂ >

oisraoS », »oexMÄ s o.> (Z. -/>>. . schneiden und unzerkleinert den Tieren vorlegen,
welche nur die härtesten Stengel übrig lassen . In

England läßt man die Pflanzen auf dem Felde von Schafen abweiden . Der

Ertrag von grüner Pflanzenmasse , Stengeln und Blättern zusammen , erreicht
bis 540 pro Im.

3. Der Kopfkohl.
Der Kopfkohl, Kappes , Komst, das Weißkraut , Kraut ; e^dwsss , elion

eadris , es-volo eaxxneeio (Lrassies olsraess , eaxitÄtg. D <?.) O , besitzt, zum Unter¬

schiede vom Kuhkohl, verkürzten Stamm (Strunk ) mit sehr genäherten Blättern,
deren obere einen festen geschlossenen Kopf (Krautkopf) bilden . Sorten nach
der Farbe : Weiß- und Rotkraut ; der Form : rund - , Platt - und spitzköpfiges
Kraut ; der Vegetationszeit : Früh - und Spätkraut . 1 . Großes Weißkraut mit

seegrünen Blättern und großen kugeligen Köpfen : Erfurter Weiß , Ulmer Früh , Platt-

köpfiges Spät , Braunschweiger , Fig . 113 , S . 129 , Tullner , Zentner , Riesenkraut zc.

2 . Aorkerkohl oder Filderkraut mit länglichen , spitzzulaufenden Köpfen : Großes

Yorker, Zuckerhut, Fig . 114 , S . 129 . 3 . Rot (Blau -) kraut mit Violettweinrot

gefärbtem Kopfe : Erfurter blutrotes Salatfrüh , großes holländisches Rot - ,
holländisches schwarzrotes Spät -Kraut : c.

Körnergewicht 1,5—3,0—4,2 x ; Reinheit 96,5—98,7—100 ; Keimfähigkeit 45 bis
90— 100

Das Früh - oder Winterkraut wird nur in Gärten als Gemüse gezogen;

dagegen das Spätkraut mit feste» Köpfen auch auf dem Felde. Das erstere
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kommt Ende Juni , Anfang Juli zum Verbrauche , das letztere wird meist znr
Viehfütterung für September und Oktober gebaut , weil es sich nur schwer über
Wiuter aufbewahren läßt . Von Kleinwirten werden häufig die äußeren ab¬
stehenden Blätter vom Speisespätkraute abgeplattet und verfüttert.

Das Kraut beansprucht feuchtwarmes Klima , in nassem und trockenem
Klima gedeiht es sehr unsicher . Tiefgründiger , gebundener humusreicher Thon - ,
Lehmboden , trocken gelegtes Teichland in frischer Lage eignen sich am besten
zur Krautknltur . Das Kraut verträgt und lohnt durch größere Köpfe die stärksten
Düngungen mit im Herbste aufgebrachten Stallmist , Fäkalien , SuperPhosphat,
Chilisalpeter , Asche :c . Verdünnte Jauche dient zum Beziehen während der
Vegetation . Im Herbste ist das Feld tief zu Pflügen und im nächsten Früh¬
jahre das Pflügen 1 - , 2 mal zu wiederholen , namentlich für verpflanztes Kraut.
Bei gartenmäßiger Kultur wird es nicht in die Fruchtfolge aufgenommen,
sondern auf eigenen, sorgfältig zubereiteten Krautfeldern mehrere Jahre nach¬

einander angebaut . Das Kraut wird am sichersten durch Verpflanzen gezogen.
Der Same wird hierzu 1,5 em tief , in 20 em weiten Reihen möglichst früh,
im Februar , bei großkd-pfigeu Spätsorten Mitte April , März auf sehr sorgfältig
vorbereitete , gegen Erdflöhe und Fröste zu schützende Samenbeete , ausgesäet.
3—5 Samen geben ausreichende , kräftige, jnnge Pflanzen für 1 bs , die im
Mai , spätestens Anfang Juni auf das Feld verpflanzt werden und zwar je nach
Größe der Sorte in SO—6V—80 em weiten Reihen , in feuchten Gegenden auf
Kämme oder schmale Beete . Die Pflege ist jene einer Hackfrucht.

Der Kopfkohl wird zuweilen befallen vom falschen Meltau l ? erono5>>8i'A parasiricg,
cke F -, .) , Taf . V, 8—9 ; S . 85 , echten Meltau (LrysiM Uartii ^ ev.), Taf . VII , 7 —10;
S , 17 , t!9 , und weißen Rost (L^stopus e ^ncliclus ^ v, ) , Taf . V , 13—14 ; S . 85 . Umfallen
der Keimpflcinzchen , schwarze Beine , Wurzelbrand , Taf . V, 15 , wird verursacht durch
Olxiclinin örss8ios .s l^ von . , LotrMs einsrZg. / h?̂ ., Taf . V, 111, und Bakterien : Aus¬
lichten der Pflanzen , Einstreuen gepulverter Holzkohle . Schwarziverden der Blattgcfäße
sblaek rot ) ist eine Baktcrienkrcmkheit von kserutomonk » es,mpZ8t.ri5 / Ämme/. Knollige
Wnrzelanstreibungen (Kohlhcrnie, Kelch , Kröpf , Knotensucht , Fingerkrankheit ) , welche die
^2 Ernte vernichten können , werden verursacht durch den Pilz ? lasmolliopliör ^ Rra.ssieas
^o ?-omn : Fruchtwechsel , Bestreuen des Bodens mit Ätzkalk , Untergraben desselben , Des¬
infizieren mit Schwefelkohlenstoff ; Anschwcllnngen mit Gangen durch die Made der Kohl-

Krasst . II . Siebente Auslage . 9
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walzenfliege (Ox/ptLr » Rrassie ^l-iit ^ , ), der Kohlfliege (^ utliom )' i!>. Rrsssieas Fe '
.),

Taf . VIII , 1Z , 2H , die Larven des Kohlgallenrüßlers (veutborrl ŷuvuus suleieöllis
Tast III , 20 ; S . 86 , und des Mauszahnrüßlers (LariSins IsMi ^ .) , Taf . III , 16 ; S - 86.
Andere Feinde aus der Tierwelt sind zahlreich ; die schädlichsten sind:

Junge Pflanzen:
Erdfloharteu lMIricÄ ) , Taf . III , 12 u . 13 . Käfer fehr schädlich. S . 86.
Ameisen . Ziemlich schädlich.

Wurzel und Stengel:
Drahtwurm (^ ßriötss liiisütus ^ .) , Taf . III , 6 u . 6 ».. Larve ziemlich schädlich . S . 20.
Engerling (Aslolöutbg , vnIgÄris ^ .) , Taf . III , 3 . Larve sehr schädlich . S . 20.
Kohlfliege l^ utliom ^ ia Lrs .ssie ^s Fe '

.) , Taf . VIII , 1 2 Made ziemlich schädlich.
Die jährlich in 3 Generationen erscheinenden Fliegen legen ihre Eier an Kohlpflanzen;
die nach 10 Tagen entwickelten Larven benagen die Wurzeln und verursachen Fäulnis
und nnt Gängen versehene Anschwellungen . Nach 4 Wochen verpuppen sie sich in der
Erde . Ausziehen und Vernichten der welkwerdendenPflanzen , Bestreuen mit Gips und
gründliches Beziehen , Düngung mit SuperPhosphat.

Blätter:
Ackerfchnecke (llm »x AZ

-rsstis ^ .), Taf . VIII , 10. Alt und jung sehr schädlich . S . 21.
Großer Kohlweißling (? isris LrassiLÄS Taf . IV , 1 u . l

'
s, Z, 2 Z . Raupe schäd¬

lich . S . 86.
Kleiner Kohlweißling , Rübenweißling (? . Rapas Sc^ K .) , Taf . IV , SZ , 6 ? . Raupe

schädlich . S . 86.
Gemüseeulc (N^msstr «. olsraoea . ^ .) , Taf . VI , 3 u . 3 -,,. Raupe schädlich. S . 69.
Kohleule (N . Krassieas ^ .), Taf . VI , 5 u . 5 s.. Raupe schädlich . S - 125.
Kohlzünsler s? ionek kortiealis ^ .) . Ranpe schädlich . S . 98.
Kohlschabe (? Ints1Ia, VruvitsrÄrum W/ .) . Ranpe schädlich . Motte Mai , 2 . Generation

Anfang August ; Raupe Anfang Juni und August, September ; Puppe überwintert.
Absuchen der Raupen.

Kohl-, Gemüsewanze lLur )-äsma nlsr -veeum ^ .) , Taf . VIII , 15. Wanze und Nymphe
schädlich . Absuchen der Wanzen.

Blüten und Fruchtstand:
Kohlblattlaus ( .̂ plns Lr ->.ssiei>.s 2^.) . Blattlaus und Nymphe unmerklich schädlich. S . 86.
Zwcipunktige Wiesenwanze (Lapsus bipunetStuK ^ .) . Nymphe schädlich.

Die Krautköpfe werden durch Abhauen von den Strünken Ende Oktober,
spätestens Anfang November geerntet . Die losen äußeren Blätter werden ab¬

genommen und wie die Strünke verfüttert . Bei Kohlhernie sind die Strünke

zu verbrennen . Die Köpfe werden , nachdem sie 8— 14 Tage auf der Tenne

gelegen , nm schöne Farbe zu erhalten , eingemietet, aber nicht mit Erde , sondern
mit Stroh , später mit Baumlaub bedeckt . Bei 0,5 am Wachsraum kommen auf
1 Im 20000 Pflanzen ; sind im ungünstigsten Falle 20 ° /g der Köpfe wenig aus¬

gebildet, so bleiben noch 16000 Krautköpfe , -Häupter, welche durchschnittlich 2,
bei gutem Gedeihen auch 3 und mehr , bei gartenmäßiger Behandlung bis 15

wiegen. Der Ertrag erreicht daher 400 —600 —800 62 und mehr pro Im.
100 Rohkraut geben 50— 60 I<x Sauerkraut . Zur Samengewinnung werden

einige schwere Krautköpfe im Keller aufbewahrt und im nächsten Frühjahre im

April zur Sameuzucht auf Gartenbeete 2—2,5 m weit gepflanzt . 25—40 Pflanzen
liefern 1 KZ' Samen . Hektolitergewicht ; 68—71 Kx.

4 . Die WeberKarde.
Die Weber - , Rauhkarde , Karden - , Weber - , Walkerdistel , der Jgelkopf,

Bubenstengel ; tss -ssl , eliaräou ä toulou , og-räo (Oipsäens I? nllüuum ^) .) O
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